
Die RrießsZieLe Zes Zehnverbanös.

<*»-n der deutschen Note an die Neutralen, die gestern ver-
fj öffentlich! wurde, wird erklärt, „Deutschland

und seine Verbündeten, die zur Ver-
teidigung ihrer Freiheit und ihres Da-
scills zu den Waffen greifen mußten, be-
trachten dieses ihr Kriegsziel als er-
reicht." Dagegen, so wird weiter ausgeführt, habe
LS die feindliche Mächtegruppe nach den Erklärungen
ihrer verantwortlichen Staatsmänner unter anderem auf die
Eroberung Elsaß-Lothringens und mehrerer
preußischer Provinzen, die Erniedrigung und Ver-
niinderung der Oe st erreichisch - Ungarischen
Monarchie, die Aufteilung der Türkei und die
Verstümmelung Bulgariens abgesehen.

Rasch ist die Bestätigung der deutschen Darstellung
i’On den Kriegszielen des Zehnverbandes erfolgt. In der
Antwortnote, die nach mochenlangcn Beratungen die
Entente an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten abschickie, werden gerade diese Bedingungen ge-
nannt. Wir wißen nun wenigstens, wie wir daran sind.
Und das ist gut; denn es gibt immer noch einzelne Leute, die
bisher der harmlosen Meinung waren, wenn Deutschland und
seine Verbündeten den Willen zu einem Frieden auf Grund des
Zustandes vor dem Kriege kundgäben, würde von der anderen
Seite sofort darauf eingegangcn werden; die in Minister- und
Präsidentenreden geäußerten Aussprüche seien Gerede und
nichts weiter. Insbesondere in den europäischen neu-
tralen Ländern, wo vielfach die Phrase von der Un-
eigennützigkeit der Alliierten Glauben gefunden hat, wird das
neueste Dokument des Zehnverbandes anfklärend wirken.

Immer noch nach dem alten Rezept erklärt die Note als
Bedingung die Wiederherstellung Belgiens, Serbiens und
Montenegros und die Räumung der besetzten Gebiete von
Frankreich, Rußland und Rumänien, nebst den üblichen Be-
gleitforderungen: „Entschädigung" und „Wiedergutmachung".
Dann kommt der bekannte Satz von der „Achtung der Natio-
nalitäten" und von den „Rechten aller kleinen und großen
Völker", worauf erst der wesenrliche Punkt erscheint:

Zurückgabe der Provmzeu und Gebiete, die
früher den Alliierten durch Gewalt oder gegen Leu
Willen ihrer Bevölkerung eutrinen wurden, Be-
fremng der Italiener, Slawen, Rumänen, Tschechen
und Slovakrn von der Fremdherrschaft, Lcsretung
der Bevölkerungen, welche der blutigen Tyrannei
der Türken unterworfen sind, Entfernung des os-
manischen Reiches aus Guropa, weil es zweifellos
der westlichen Zivilisation fremd ist. Tic Absichten
Seiner Majestät des Kaisers bezüglich Polens sind
klar uud durch die Proklamation kundgegeben, welche
er an seine Armeen richtete.

Man muß den Wortlaut dieser Bedingungen sehr auf-
merksam erwägen, um die voll« Bedeutung des Programms
zu erkennen. Provinzen, die früher den Alliierten durch
Gewalt oder gegen den Willen der Bevölkerung entrissen
wurden, sollen zurückgegeben werden.

Ganz selbftverstänlich kommt für die Alliierten zunächst
Elsaß-Lothringen in Betracht. Nach ihrer Auf-
fassung ist es ja erstens den Franzosen durch Gewalt ent-
rissen und zweitens gegen den Willen der Bevölkerung. Die
Gewalt drückt sich durch einen Krieg ans, in dem Frankreich
unterlag. Im FricdenSvertrag von Frankreich trat es Elsaß-
Lothringen ab, eben der Gewalt nachgebend. Nun ist aber
jeder Friedensvertrag durch Gewalt, das heißt, durch die
lleberleaenheit der einen Partei, bedingt, und somit wäre
jede Aenderung in der Herrschaft über Länder und Völker
gewaltsam erlangt. Was diese Theorie bedeuten könnte, wer-
d.il wir sofort sehen. Zunächst sei aber auf die zweite Be-
dingung hingewiesen: „gegen den Willen der Bevölkemng".
Ohne Zweifel hat 1871 die Bevölkerung von Elsaß-Lothringen
dem Anschluß an das Teutsche Reich widerstrebt. Inzwischen
haben sich die Verhältnisse ganz geändert, wie die Abstimmung
bei den Reichstags- und LandtagSwablen zeigt, woraus wir
schon mehrfach hingewiesen haben. Aber für den Zcbnver-
band genügt es, daß damals, vor 46 Jahren, der Wille
der Bevölkerung gegen die Annexion war. Davon, daß jetzt
die Bevölkerung befragt werden solle, ob sie die Aenderung
ihrer Staatszugehörigkeit wolle, sagt die Note nichts.

Nun kommt aber nicht nur Elsaß-Lothringen in Betracht!
Die deutsche Mitteilung an die Neutralen, die sich heute wie eine
im voraus gegebene Antwort auf die Entente-
note au Wilson liest, spricht von der lvabsichtigten Erobe-
rung mehrerer preußischen Provinzen. Gar nicht
ohne Grund! Erst vor kurzer Zeit wurde in der französischen
Presse darauf hingewiesen, daß neben Elsaß-Lothringen unbedingt
auch das Saargebiet an Frankreich kommen müsse. DaS
wurde mit sehr ernsthaften volkswirtschaftlichen Gründen belegt,
wie ja überhaupt diese Auslassung keineswegs den Phantasien über
die Annexion des ganzen linken Rheinufer» usw. glcichzustcllen
ist. Es wurde darauf hingewiesen, daß Frankreichs Industrie
unbedingt weiterer großer Kohlenlager bedürfe, Kohlenlager ist

, der Nahe des Erzgebietes, und dafür könne nur das Saarrcvier
in Aussicht genommen werden. UebrigenS sei dessen Wegnahme
durchaus berechtigt und begründet, denn das Land habe
schon ei um al zu Frankreich gehört. Allerdings! Es
war durch Eroberung eine Reche von Jahren hindurch fran-
zösischer Besitz und kam erst durch den Wiener Frieden 1815 an
Preußen. Damit war eS — nach der Theorie der Entente —
Frankreich „mit Gewalt entrissen". An diesem Beispiel läßt
sich erkennen, welche Annexionen durch das Programm der
Entente gedeckt werden könnten. Man denke z. B. an die Pfalz!

Dabei handelt cS sich keineswegs nur um Deutschlands West-
grenze. Auch im Osten würde die famose Formel umfangreiche
Annexionen dcckem Da wird bezüglich Polens auf den Ar-
meebefehl deS Zaren hingewiesen. Dieser spricht von einer
Wiederherstellung Polens, was sclbswerständlich den Sinn hat,
daß das ehemals polnische Land an das neue, dem Zaren unter-
tänige Polen kommen solle. Sehen wir nun von den polnischen
Gebieten Oesterreichs ganz ab, so bedeutete die Verwirklichung
des Programms für Deutschland den Verlust von Oberschlesien,
Posen und (mindestens!) Westpreußen mit Danzig und Elbing.
Tie wirtschaftliche Bedeutung einer solchen Abtretung wollen
wir gar nicht erörtern; aber man denke sich die russische Grenze

cheberS
ballen de» Krieges zn der-

er für ihre Pflicht,
e>sc »egen
'entlichen (

ein

lehnen die Verantwortung dafür ab. da sie den Krieg in keiner
Weise wollten oder bervorriesen, und sich bemühen, die (Sdiäbcit
zu mildern, soweit dies mit den unerbittlichen Forderungen de
Verteidigung gegen die Gewalttätigkeit und Fallstricke bey Fein
der vereinbar ist Mit Genugtuung nehmen sie zur Kenntni-,
daß die amerikanische Mitteilung in keiner Weise ihrem Ur
sprung nach mit derjenigen der Mittelmächte zusammenhängt,
welche am 18. Dezember den Vereinigten Staaten übergeben
wurde. Sie zweifelten nicht an dem Entschluß der amerikanischen
Negierung, selbst den blassen Anschein einer auch nur moralischen
Unterstützung des verantwortlichen Urhebers de» Krieges zu »er
meiden. Die alliierten Regierunaen halten e» für
sich in der freundschaftlichsten aber klarsten Weise _
Gleichstellung auszusprechen, welche auf den öffentlichen Erklä
rungen der Mittelmächte beruht und in direktem Widerspruch
zur offenkundigen Sachlage steht, sowohl bezüglich der Verant
Wörtlichkeiten in der Vergangenheit wie betreffs Bürgschaften für
die Zukunft. Wilson beabsichtigte durch ihre Erwähnung gewiß
nichl, sich ihr anzuschliehen.

Eine historische Tatsache gegenwärtig fest, nämlich bei
Angrif fkwille De tsc. andS und Oesterreich.
Ungarns, um ihre Vork^rrschaft in Europa und ihre wirt-
schaftliche Herrschaft über die Welt zu sichern. Deutschland zeigte
durch die Kriegserklärung und die sofortige Verletzung bet bel-
gischen und luxemburgischen Unabhängigkeit und durch die Art,
wie eS den Kamps führte, die systematische Verachtung aller
Grundsätze der Menschlichkeit und der Nechte bet kleinen Staaten.
Jemebr der Konflikt sich entwickelte, wurde die Haltung der
Miltelmäckte und ihrer verbü> ien ein ständiger Hobn auf
Menschlichkeit und Zivilisation. Ist eS nötig, an die Greuel zu
erinnern, welche den Einfall in Belgien und Serbien
begleiteten? Tie schonungslose Verwaltung bet besetzten Länder,
die Niedermetzelung von Hunderttausenden von harmlosen Ar-
meniern, Barbareien gegen die Bevölkerung Syriens. Zeppclin-
cmgnffe auf offene Städte. Zerstörung von Postdampfern und
Handelsschiffen untet neutraler Flagge durch Unterseeboote,
grausame Behandlung von ftrieg»ge'ang> nen, die Justizmorde an
Miß Eavell und Kapitän Fryatt und Verschleppung der Zivil-
bevölkerung in Sklaverein usw., die Hinrichtung von Parwille
und eine Reibe von verbrechen, die ohne Rücksicht auf die all
gemeine Mißbilligung begangen wurden, erklären dem Präsidenten
M'.Iion vollständig den Protest der Alliierten. Diese stnd der
Meinung, baß die Rote, die den vereinigten Staaten al$ -Int«
wort auf die deutsche Note überreicht wurde, die von der ameri-
kanischen Regierung gestellte Frage beantwortet und nach dem
eigenen Ausdruck der letzteren eine öffentliche Erklärung bezüglich
der Bedingungen, unter denen der Krieg beendet werden könnte.

at,t SlberWilson wünscht noch tntbr. Er wünscht, daß die krieg-
fübrenden Mächte offen ihre Ziele d c kann t geb cn,
welche sic ü<b bei Fortführung fcf» Krieges fetzen. Tic Alliierten
können auf diese Forderung ohne Schwierigkeit antworten, .ihre
KriegSriele sind wohlbekannt, sie haben sie mehrfach in Erklärungen der
Oberhäupter der verschiedenen Negierungen dargelegt. DieseZiele
werden in den Einzelheiten mit allen Kompen-
sationen und gerechtfertigten Entschädigungen
für den erlittenen Schoden erst in ber 6timbe oer
Verhandlungen a ii S e i n and er g e s e tz i werden, y.-r
bie zivilisierte Welt weiß, daß sie alle? Notwendige cmidjhcrcn.
in erster Linie bie Wiederherstellung B e l g i e n S .-er-
biene und Montenegro«, die ihnen geickulbeten Ent-
schädigungen, Räumung der besetzten Gebiete von
Frankreich. Rußland und Rumänien m,t gerechten
-wiedergutmachnngen, Reorganuatton Europas, Bürg-
schaft für ein dauerhaftes Regime, daS sowohl au, .ichtung
der Nationalität und der Rechte aller kleinen
und großen Völker begründet ist wie am" territoriale
Abkommen und internationale Regelungen, welche geeignet
sind die Land- und Seegrenzen gegen ungerechtsett>glc
"mg'riffe zu schützen. Zurückgabe der Pro v t n z e n un d Ge-
title, bie früher den Alliierten durch Gewalt oder
gegen den Willen ihrer Bevölkerung entrissen
wurden. Befreiung der Italiener, Slawen Ru-
män-n, Tschechen und Slovakenvon der Fremd-
Herrschaft, Besreiung der 3e6611erungen, welche der
blutigen Tmannn der Türken unterworfen sind, Entkernung
deS osmanischen Reiches aus Europa, weil eS zwei^
los der westlichen Zivilisation fremd ist. Die Absichten Seiner Maiesta.
deö Kaisers oczügiich Polens sind klar und durch die Proklamation

Lftnn^dic'AUsterlen Kuropa$ber brutalen Begierde preußischen
Militarismus entreißen wollen, so war eS feldstveNiandlich,n emalS
ihre »idsicht — wie man vorgab — bie Vernichtung der deutschen
Völker und ibr politisches verschwinden onzi,streben. WaS, sie vor
allem wollen, ist die Sicherung deS Frieden» aus der ^rimolage der
^rcibei! und Gerechtigkeit und der unverletzlichen Trnte, wc che die
Neaierung der 23erei: :gten Staaten stets beseelte. Die Alliierten sind
ckiug m der Pertolgung diese- hoben Zieles und sind std«^ einzeln
und gemeinsam cmschlosscn, mit ihrer ganzen Kraft ,n bandeln, all.
Ovser zu biingen, um den Streit zu einem siegreichen Ende zu führen
non welchem ihrer Ueberzeugung nach nicht bloß thr eigene, H>» und
ihre Wohlfahrt, sondern die Zukunft btt Zwilyaiwn selbst abbangt.

(HavaSmeldung.) Die Rote der b e lai sch«n R egi«tu n g.
toeldic Briand gestern dem Botschafter der vereinrglen Staaten
gleichzeitig mit der Antwort der Alliierten übergab, lautet.
0 Pari-, 10. Januar 1917. Die Regierung d-S Komg»,
welche sich der vom ftanzösischcn MinisterprÄidenten
toafter der Vereinigten Staaten überreichten Antwort anichl.eh..
legt Mert daraus, den Gefühlen der Memchlichkeit, welche ben
Präsidenten der Vereinigten Staaten zur Absendung feiner Noto
an bic kriegführenden Mächte bewogen, ihre boiondere Anerkennung
abauftotten Sie würdigt in hohem Maße die Freundschaft zu
Ken wobiwollenbe-.i Dolmetfchcr .er sieh Belgien
machte. Fbcnfo sehr wie Wifton, wünschw sie den goaenwarftge.!
firiea möglichst bald beendigt zu leben, aber der Praudent ^cbein.
zu glauben, daß bie Staatsmänner der beiden entgegengesetzten
&Ur biJefbcn Kri-gSziel- verfolgen. Das Be,ip,ei Seigren,
zemt leider, daß bie« nicht der Fall ,st. Belgien hatte ebenso tmo
^ie Ententemächte niemals EroderungSplane. Die battwri^cki
Weise, in der die deutsche Regierung da» belgisch« Volk bekakel.-und nc-ü behandelt, gestattet nicht, anzunchmen. daß Deuftcblan
cs sieb angelegen sein lassen wird, zukünftig da» Recht der ichwackc .
Völftr Z gewährleisten, welche» e». seitdem der von 'hm ent
fesselte Krieg Europa heimsucht, unaushorlich mit. aussen tra..
Anb-rscils hat die Regierung des König» mit Vergnugen um Ver-
trauen b:c Versicherung verzeichnet, daß dl« peinigten >Staatenmit llngeblllb daraus warten, um an den Maßnahmen miiiu
arbeiten, welche nach dem Frieden ergriffen werden sollen, um
fernen Nationen gegen Gewalt und Unterdrückung äu schulen.
vor bem Ultimatum strebte Belgien nur, nv.t allen ^^arn m
guten Beziehungen zu leben. Es betätigte mit pem icher -oba* ‘
tät jedem gegenüber die Pflichten, die ihm tue 9twtralitat a r
cr'eate Wie würbe e» von Deuftchland für daS vertrauen be
lohnt, welche» eS ihm bewies? Von einem T«« »um andern obne
triftigen Grund, wurde seine Neutralität ^efc.unb ie n (Beb.e.überrollen. Der deutsche Reichskanzler Hut, al» er die,- xor
lctzung de? Rechte» der Verträge im Reichstag anlunbigtc, -ic
Una-recktigkeit c-ner solchen Behandlung anerkennen müssen und
ver?procben, baß sie wieder «ut gemacht würde. D,e Deutsch-n
haben nach der Besetzung belg.ichen GelueteS daS vaaaer .11
kämmen nicht beobachtet und durch ebenso schwere nm willkürliche
Besteuerungen die Hilfsquellen be? Lande» zum Verstegen gebracht,
geflissentlich die Industrien zugrunde gerichtet, ganze Städte zer-
stört und eine beträchtliche Anzahl von bewohnen' gel.t.t ode.
cingekerkeri. Noch setzt, während sie den Wunsch, die Kriern
greuel zu beenden, laut erschallen lassen, bemühen n° sich dte
Greuel der Besetzung zu vermehren, inbem sie belgische Hruettcr
zu Tausenden in bic Sklaverei wegftihren. ^.cnn cs ein ,anb
gibt, da» da» Recht bat, zu sagen, boy e» die Waffen ergriff, um
!c:n Dasein zu verteidigen, so ist e§ ,m>erl^c.gicn, wc.a a
zwangen war, zu kämpfen oder sich der Schande zu unterroer a:.
Belgien fegt den leidenschaftlich«" Wunsch, bay ben unerhörten
Leiben der Bevölkerung ein Ende gemacht werde, aber e» kann.,
nur einen Frieben annc-hmen, welcher ihm seine vollständige
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